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ren , zu immer reicherer und kräftigerer Verwirklichung
gelangen werde " . Und gleichwie in der Ersten Kammer
ist auch in der Zweiten Kammer in der Eröffnungs¬
sitzung vom Präsidenten Hildebrandt die Erwartung
ausgesprochen worden , „daß die Beschlüsse des Hauses
im Interesse des Vaterlandes und der Machtstellung
Deutschlands ausfallen werden .

" Nächst dem Staats
minister waren es Ministerialpräsident v . Freydorf
und Staatsrath vr . Weitzel , die mit Geschick die
Verträge vertraten , und Herr v . Freydorf war
es , der in der Zweiten Kammer darauf hin¬
wies , daß der Bündnißvertrag genau dasjenige
enthalte , „ was wir seit vier Jahren mit Billigung der
großen Mehrheit beider Häuser des Landtags als das
Ziel der Politik der Großh . Regierung in der deutschen
Frage hingesteüt haben . " Und der Berichterstatter der
Zweiten Kammer über die Verträge , Abg . Eckhard ,
durfte wohl mit Recht sagen : „ So sei in seltener Ueber -
einstimmusg zwischen Fürst , Kammer und Volk die Na¬
tionalfrage ihrer Lösung nahe ; im großen und ganzen seien
alle über die Lösung der Frage einig . Ein Resultat sei jetzt
vorhanden , an das wohl vor kurzer Zeit noch niemand
geglaubt habe . Wir seien heute in der Lage , nicht bloß
dem Lande , sondern dem ganzen Süden ein Beispiel zu
geben . Lange sei über das Wohl des Vaterlandes ge¬
sprochen worden ; heute wolle man sich vereinigen in
einer That , in der Zustimmung zu dem geschaffenen Ver¬
trag , und dadurch erklären , daß man ein großes einiges
Deutschland wolle .

"
Wir können an dieser Stelle nicht in die Einzelheiten

der damaligen Verhandlungen uns vertiefen ; bevor wir
aber den Wortlaut der von den beiden Kammern Seiner
Königlichen Hoheit dem Großherzog unterbreiteten
Adresse veröffentlichen , sei aus der Rede des Minister¬
präsidenten v . Freydorf eine Stelle zu Nutz und From¬
men aller Vaterlandsfreunde wiedergegeben . Nachdem
Herr v . Freydorf die Verdienste des Landtags um die
glückliche Lösung der deutschen „ Frage " betont hatte , fuhr
er wörtlich fort :

»Sie haben aus bester Quelle gehört und gelesen , daß zunächst
eine Invasion in Süddeutschland beabsichtigt war ,
um die süddeutschen Regierungen und Heere
lahm zu legen , um sie von Norddeutsckland zu trennen und
eingestandenermaßen mindestens zur Beobachtung der Neutralität
vielleicht zu etwas mehr , zu zwingen . Der Feind sollte mit
überlegenen Streitkräften fünf Viertelstunden von hier bei
Maxau über den Rhein brechen. Ich behaupte nun
nicht, daß der Aufmarsch der badischen Division allein diesen
Einfall verhindert hat , auch nur verhindern konnte : Allein die
rasch vollzogene Mobilmachung und Aufstellung der
badischen Truppen machte es schon unmittelbar nach der Kriegs¬
erklärung dem Feinde unmöglich , mit einer verhältnißmäßig ge¬
ringen Anzahl Truppen den Uebergang über den Rhein und das
weitere Vordringen in Süddeutschland zu unternehmen ; bis die

j rötbige Anzahl Truppen an den Rhein geworfen werden konnte ,
war der Aufmarsch anderer deutscher Armeecorvs in der bayri >
scheu Pfalz und in der Rheinvrovinz beendet , und die Tage
von Weißenburg , Wörth und Svichern haben

! Baden endlich von der drohendenGefahr völlig
befreit ."

Mcht-Kmilicher Theil.
* Badens Eintritt in das Deutsche Reich .

(Zum 20 . Dezember . )

In der Reihe der Erinnerungstage , die das badische
Volk in treuem Gedenken der großen Zeit nationaler
Erhebung festlich begeht , ist der 20 . Dezember des Jahres
1870 einer der bedeutungsvollsten . An diesem Tage , der
heute zum fünfandzwanzigstenmaie wieder kehrt , haben die
beiden Kammern des Landtags , nachdem sie die ihnen
zur verfassungsmäßigen Behandlung zugegangenen Ver¬
träge mit dem Norddeutschen Bund und dem Großher¬
zogthum Hessen, beziehungsweise den Königreichen Bayern
und Württemberg , über die Bildung eines Deutschen
Bundes gutgeheißen hatten , die Ueberreichung einer gleich¬
lautenden Adresse an Seine König !. Hoheit den Groß¬
herzog beschlossen , deren Wortlaut wir als ein lebendiges
Zeugniß der vaterländischen Gesinnungen der Stände dem
badischen Volke auf 's neue vor ' s Auge führen möchten . Der
badische Landtag hat sich damals , getreu dem Vorbilde ,
das ihm der im Dieyste des Einigungsgedankens opfer¬
willige Landesfürst gegeben , mit so verständnißinnigem
Empfinden der nationalen Mission würdig gezeigt ,
daß in diesen Tagen dankerfüllter Erinnerung an
große Thaten auch ihm der wohlverdiente Dank des
Vaterlandes auf 's neue ausgesprochen werden sollte .
Wohl waren auch die Stände sich der Opfer bewußt ,
die das nationale Einigungswerk den Berechtigungen
des Landes auferlegen mußte , und der Präsident der
Ersten Kammer , Geh . Rath vr . v . Mohl , gab diesen
Empfindungen den entsprechenden Ausdruck , indem er in
der ersten Sitzung des Hohen Hauses , am 13 Dezember
1870 , der großen Wendung in der Gestaltung des Werde
gangs des neuen Reiches gedenkend , sich dahin äußerte :
„Das alles ist möglich geworden durch eine Kriegsführung
und Tapferkeit , die der deutschen Nation zum ewigen
Ruhm gereichen werden , möglich geworden durch Opfer
von allen Seiten , und nicht blos Opfer von Gut
und Blut , sondern auch von Rechten ; und in der
letzteren Beziehung sind wir stolz darauf , daß unser er¬
habener Landesherr vorangegangen ist vor allen Andern . "

Das war es auch, was Baden , seinem Fürsten und
seinem Volke, im neuerstandenrn Reiche die Herzens¬
pforten allerwärts öffnete , daß unauslöschliche Sym¬
pathie für diesen kerndeutschen Stamm ihren Ein¬
zug halten konnte . Hatte doch der Großherzog
selbst, durch die Pflichten seines fürstlichen Berufs an
der Stätte zurückgehalten , an welcher sich die Geschicke
des deutschen Volkes erfüllten , in der durch den Herrn
Staatsminister vr . Jolly verlesenen Landtags - Eröffnungs¬
rede den Ständen kundgegeben , wie er vertraue , „daß
der Gedanke der politischen Einheit der Nation , der in
der Erneuerung der altehrwürdigen Kaiserwürde seinen
symbolischen Ausdruck findet , mit Hilfe der gewonnenen
Bersaffungsformen , welche den Einzelstaaten für ihre
inneren Angelegenheiten genügende Selbständigkeit wah -

Und nun möge hier der Wortlaut der von de« beiden
Kammern des Landtags genehmigten Adresse an Seine
Königliche Hoheit den Großherzog folgen , als Erinne¬
rung an den 20 . Dezember 1870 :

Durchlauchtigster Großherzog ,
Gnädigster Fürst und Herr !

Eure Königliche Hoheit haben dis getreuen Stände zur ver -

fafsungsmäßigeu Mitwirkung bei dem Vertragswerte berufen ,
das der deutschen Nation die lang ersehnte Einigung bringt .
Inmitten eines gewaltigen Krieges , welchen die eitle Eifersucht
eines Nachbarstaates zur Erniedrigung Deutschlands begonnen
hat , wurde von nationaler Begeisterung und durch den wunder¬
gleichen Siegeslauf unserer Heere das Deutsche Reich wieder
aufgerichtet . Es wird sich erheben ein sichtbares Zeugniß
göttlichen Waltens zum Segen eines festen und dauernden
Friedens , das Unterpfand einer glücklichen Zukunst des deut¬
schen Volkes , vollwerthig so vielen vergossenen Blutes , so
schwerer Heimsuchung der Familien , so großer ungezählter
Opfer der Nation .

Mit dankbarem Stolz blickt Deutschland auf seine Söhne
unter den Waffen ; ihre heldenmüthigen Anstrengungen be¬

gründen das feste Vertrauen , daß sie den noch fortdauernden
schweren , aber glorreichen Kampf als Sieger beendigen . Freu¬
dig hofft es , daß die wiedergefundene deutsche Kaiserkrone auf
dem Haupte des greisen Fürsten , dessen Hand seither schon das

mächtige deutsche Reichsschwert geführt , das weihevolle Sinn¬
bild eines in den gesicherten Grenzen seines alten Rechtes neu
erblühenden Reiches sein werde, das stark und wohlgeordnet ,
den Frieden nach außen , und eine freie, fo >tschreitende Ent¬
wicklung nach innen verheißt .

Eure Königliche Hoheit selbst haben in drangvollen Tagen ,
als Frankreich mit überraschender Schnelligkeit den ungerechten
Krieg heraufbeschwor , keinen Augenblick gezögert , die gefahr¬
volle Wacht der süddeutschen Grenzmark zu übernehmen . Wir
können mit hoher Befriedigung aussprechen , daß das badische
Volk in patriotischer Hingebung einmüthig zu diesem Ent¬
schlüsse gestanden ist . Seine Söhne haben begeistert die
Waffen ergriffen , und im Wetteifer mit den Waffenbrüdern
aus allen Theilen des großen Vaterlandes ihren vollen
Ruhmesantheil und ihr volles Anrecht auf unsere Dankbarkeit
erstritten .

Und als es galt , das Einigungswerk Deutschlands zu voll¬
enden , da war Eure Königliche Hoheit der Erste , um daS
Wort der Treue gegen Deutschland mit Vcrläugnung jedes
Sonderintereffes einzulösen , in der Ueberzeugung , daß Das ,

i was Deutschland stark und frei zu machen berufen ist, auch
! dem Theile des Ganzen , dem geliebten Heimathlände zum
! Segen und Heil gereicht.
! Ja , das badische Volk , das ganze deutsche Volk weiß cs
^ und wird es unvergessen in dankbarem Gemüthe bezeugen , daß
! unter allen seinen Patrioten keiner hochsinniger , keiner mehr
^ von treuer Liebe zum Vaterlande beseelt, keiner mit reinerem

§ Herzen die Einigung Deutschlands erstrebt und ihren Aufbau
j befördert und vollzogen hat , als Badens Fürst ,
j Wir , die getreuen Stände des Landes , fühlen uns auS

tiefster Seele gedrungen , Eurer Königlichen Hoheit den innigen
! Dank und die liebende Verehrung des Landes in diesem großen

Augenblick auszusprechen , in welchem eine neue glückver -

JeuMeton .
Frische Zimmerluft im Winter .

Von Vr . Hans Fröhlich .
Die stete Sorge für reine frische Luft in unseren Woh¬

nungen ist recht eigentlich eine Lebensfrage ; denn die Luftver -

derbniß in den Zimmern bewirkt langsam einherschreitende ,
unmerkbar ihre traurigen Folgen steigernde und dcßhalb leider

von so Wenigen erkannte — Blutvergiftung , welche sich in

Siechthum , Nervenschwäche und übermäßiger Reizbarkeit , in

Hypochondrie und Hysterie ausspricht . Die verdorbene Luft
verdirbt den Menschen ; wie der Leib wird auch der Geist

schlaff und siech . Daher müssen wir namentlich im Winter
die größte Sorgfalt auf eine genügende Lufterneuerung in

unseren Zimmern verwenden , weil wir alsdann die Stuben

wegen der Kälte fest verschließen , ja sogar mit Doppelfenstern
und Doppetthüren versehen . Auch wird im Winter die

Binnenlust noch weit mehr verunreinigt als im Sommer , da
wir beständig Heizen und einen großen Theil des Tages Licht
brennen . Und wieviel Kohlensäure durch die Beleuchtung an
den langen Winterabenden sich ansammelt , können wir daraus

ersehen , daß durch das Verbrennen von nur einem Dezimeter
einer gewöhnlichen Stearinkerze schon 47 Liter der giftigen
Kohlensäure erzeugt werden .

Vielfach wird nun daraus hingewiesen , daß die Kohlensäure
bedeutend schwerer sei als die atmosphärische Luft , sich daher
am Fußboden ansammeln muffe und erst eingeathmet werde ,
wenn sie einen Raum von ungefähr 1 */z Meter Höhe — die

Mundhöhe des Menschen — ausfülle . Dem ist aber nicht so.
Die Kohlensäure wie die luftförmigen Verunreinigungen dehnen
sich durch die Stubenwärme bedeutend aus , werden also leichter ,

mischen sich auch mit den ausgeathmeten Wafferdämpfen und
haben stets Neigung , in die Höhe zu steigen . Daher fand
Roskoö in einem Theater die Luft im Parterre mit nur 2,6
Tausendstel Kohlensäure vermischt , dagegen auf den Galerien
mit 3,2 Tausendstel , und Pettenkofer hat in einem ventilirten
Saale v/z Dezimeter über dem Fußboden 0,38 Tausendstel ,
und 6 Dezimeter von der Decke entfernt 0,71 Tausendstel
Kohlensäure gefunden .

Man hat sich auch auf die von hygienischen Autoritäten
bewiesenen Thalsachen berufen , daß die Binnenluft fortwährend
von außen erneuert wird , selbst wenn man Thüren und
Fenster noch so dicht verschließt . Wozu also dann noch
besondere Ventilation anwenden und die Zimmerwärme ver¬
geuden ? Ja , woher stammt denn aber diese eindringliche Luft ?
Ist es auch wirklich frische, reine Außenluft ? Genaue Versuche
haben ergeben, daß durch eine Zieqelsteinmauer auf einen
Quadratmeter in einer Stunde nur zwei Zehntelliter Lust
eindringen , und zwar bei einem inneren und äußeren Temperatur¬
unterschiede von 30 Grad , während bei geringerem Unter¬
schiede die Lufterneuerung noch bedeutend abnimmt . Auch
durch fest verdichtete Fenster und Thüren kann nur wenig
Luft eindringen . Folglich strömt ein großer Theil der neuen
Luft durch die hölzernen , undichten Fußböden und Decken ein ,
und zwar um so mehr , je kälter das Zimmer unter uns ist ,
was wir ja auch an den frierenden Füßen in sonst ganz
warmer Stube sehr wohl merken. In dem Zwischendeckmaterial
unserer bekanntlich sehr undichten Fußböden häuft sich nun
allmählich eine große Menge Schmutz an , welcher sich von
Jahr zu Jahr vermehrt ; es entwickeln sich darin verschiedene
Gährungs - und Fäulnißprozeffe , reichlich unterhalten durch das
cindringende Schmutzwasser vom Scheuern und durch die
Exkremente von Mäusen und anderem Ungeziefer . Strömt

nun die Luft durch solch einen verpesteten Fußboden , so wird
sie natürlich bedeutend verunreinigt . Es ist also zwar ganz
richtig , daß unsere Stubenluft fortwährend zum Theil erneuert
wird , aber keineswegs immer im guten Sinne . Deshalb
bleibt uns weiter nichts übrig , als durch geöffnete Fenster
und Thüren die frische Luft einzulaffen . Dabei haben nun
Manche die Gewohnheit , die oberen Fensterflügel recht oft
ein wenig aufzumachen , um , wie sie meinen , namentlich die
unreine Luft unter der Decke durch frische zu ersetzen. Diese
Methode ist aber nicht zu empfehlen . Denn einerseits strömt
dabei gerade die warme Lust unter der Decke sehr schnell aus ,
wodurch das Zimmer kalt wird , und andererseits kühlt die
cindringende kalte Luft die mittlere , noch kohlensäurehaltige
Luftschicht rasch ab , und bewirkt somit ein Niedersinken der¬
selben . Macht man nun das Fenster wieder zu , so dehnt die
Ofenwarme diese , sowie die eben aus dem Fußboden aufge¬
stiegene unreine Luft aus und läßt sie dadurch wieder zur
Mundhöhe des athmenden Menschen steigen.

Eine wirklich rationelle Luftreinigung können wir einzig
und allein durch eine , wenn auch seltener ausgeführte , so doch
vollständige Oeffnung aller Fenster und Thüren erreichen .
Nur dadurch wird ein energischer Luftzug bewirkt . Vermehren
können wir diesen noch durch Wehen mit Kleidungsstücken
oder durch recht schnelles Auf- und Zumachen der Thüre
indem wir , um das laute Zuklappen zu vermeiden , uns vor
dieselbe stellen und sie von einer Hand in die andere werfen .
Dadurch wird die schlechte Luft aus dem ganzen Zimmer ,
aus den Ecken und unter den Möbeln vertrieben und durch
frische, reine , direkt von außen bezogene Luft ersetzt. Auch
werden mit den gasförmigen Stoffwechsel - urd Zersetzungs¬
produkten die Mikroorganismen und etwaige Infektionsträger
möglichst vollständig entfernt . Letztere senke» sich nämlich bei



heißende Zeitepoche für Deutschland und Baden beginnt .
Möge ein baldiger ehrenvoller Frieden Eurer Königlichen
Hoheit vergönnen , als Reichsfürst die freie und friedliche Ent¬
wicklung des großen Vaterlandes zu fördern , als geliebter
Landesherr in gewohnter Treue die fortschreitende Wohlfahrt
unseres Heimathlandcs zu pflegen .

Gott segne Eure Königliche Hoheit !

Das Beranschlagungsverfahreu beim Reichshaus¬
haltsetat .

G Berlin , 18 . Dezember .
Ein Rückblick auf den ersten kleinen Abschnitt der

Thätigkeit des Reichstags offenbart die überraschende
Thatsache , daß der Reichstag einen der wichtigsten Be -
rathungSgegenstände , obwohl er nominell vier Sitzungen
hindurch auf der Tagesordnung stand , nur ganz flüchtig
streifte und ihn höchst kümmerlich behandelte , nämlich
den Etat .

Nur die Ausführungen zweier Redner zeugten von
einem Studium der äußerst schwierigen EtatSmaterie und
in diesen beiden Rednern , dem Abg . vr . Enneccerus und
Abg . Richter , kamen zwei Prinzipien für die Aufstellung
für die Veranschlagung des Etats zum Ausdruck ,die wohl ein bedeutenderes Interesse in Anspruch nehmen
als man einem einzelnen Streitpunkt zwischen zwei
parteipolitischen Gegnern zugestehcn kann .

vr . Enneccerus verlangt eine feste Norm der Beran
schlagung und bei derselben eine möglichst knappe Be
Messung der Einnahmen , um so viel als thunlich die Ge
fahren herabzumindern , welche in dem unbeschränkten Be
steuerungsrecht der Matrikularbeiträge für die Einzel
staaten sowohl wie für das feste Gefüge des ganzen
Reiches liegen . Beim Abgeordneten Richter tritt indessen
die Tendenz hervor , die Einnahmen möglichst hoch zu
veranschlagen , so die Einnahmen für den Etat 1896/97
nach der voraussichtlichen Schätzung der Einnahmen
des laufenden Jahres einzustellen . Die Reichsfinanzver
Wallung befolgt aber den durchaus richtigen Grundsatz
die Veranschlagung des Etats nach Durchschnittssätzen
von günstigen und ungünstigen Jahren anzusetzen, sowie
Minder - und Mehreinnahmen zwischen den einzelnen
Etatstiteln zu begleichen.

Die Tendenz des Abg . Richter charakterisirte der Staats¬
sekretär Graf Posadowsky sehr treffend in seiner zweiten
Etatsrede vom 11 . Dezember in folgenden zwei Sätzen :
„Der Abgeordnete Richter will die Einnahmen einstellen ,die voraussichtlich eingehen können ; die Reichsfinanz¬
verwaltung will die Einnahmen einstellen , von denen sie
mit Sicherheit annimmt , daß sie eingehen werden " .
„Herr Richter will die gesammte Etataufstellung von den
etatstechnisch bewährten Grundsätzen loslösen und den
Etat nach vorübergehenden , parteipolitischen Gesichts
punkten aufstellen .

"

Infolge sehr glücklicher Umstände , mit denen ein vor¬
sichtiger Finanzverwalter nicht rechnen darf , ist es ge¬
lungen , die „Spannung " , welche für das Etatsjahr
1894/95 auf 53 Millionen berechnet war , auf 2 ' /z Mil¬
lionen herabzudrücken , so daß die Bundesstaaten eine un¬
erwartete Mehrüberweisung von 12 bis 13 Millionen
erhielten ; und die Mehrüberweisung für das Jahr
1895/96 wird vielleicht 20 Millionen betragen . Diese
Resultate machte Abg . Richter zum Gegenstand der
schwersten Angriffe gegen den Staatssekretär Grafen
Posadowsky und ließ ihn die Forderung erheben , die
augenblicklich günstigen Konjunkturen , welche die Ein¬
nahmen für das laufende Geschäftsjahr steigerten , auch
für daS Etatsjahr 1896/97 als Norm des Veranschlagungs -
Verfahrens anzunehmen .

WaS aber würde die Folge der höher veranschlagten
Einnahmen sein ? Doch sofort ein Anschwellen der For¬
derungen und Ausgaben der einzelnen Refforts ; das
mußte Abg . Richter selbst zugeben . Eine solche Finanz -
gebahrung würde vielleicht den Staatssekretär des Reichs¬
schatzamts einige Jahre hindurch auf Rosen betten ; denn ,
wenn er die Forderungen des Ressorts glatt bewilligen

kann , so fließt sein amtliches Leben jedenfalls ruhiger
dahin , als bei der jetzigen genauen Bemessung , wobei
vor allem auch die Rücksicht auf die Bundesstaaten den
Ausschlag gibt . Die Heranziehung derselben zu hohen
und gesteigerten Matrikularbeiträgen müßte die Finanz -
Verwaltungen der Einzelstaaten steten Schwankungen aus¬
setzen und die Bundesstaaten selbst auf 's tiefste ver¬
stimmen . Und hierin , in der finanziellen Schonung der
letztere», liegt die politische Bedeutung des Etatsveran¬
schlagungsverfahrens , wie es von dem Staatssekretär
Gras Posadowsky geübt wird und er darf in dieser Be¬
ziehung Anspruch erheben , als einer der festen Träger
und Stützen der Reichseinheit zu gelten .

Der Grundsatz der Etatsveranschlagung seitens der
Reichsfinanzverwaltung besteht, wie wir bereits oben er¬
wähnten . darin , daß die Einnahmen nach Durchschnitts¬
sätzen günstiger und ungünstiger Jahre eingestellt und die
Mindereinnahmen und Mehreinnahmen zwischen den ein¬
zelnen Etatstiteln beglichen werden . Dieses Verfahren
bezeichnet« der Staatssekretär des Neichsschatzamts als eine
„ stille Reserve ", da wahrscheinlich die Thatsachen sich
günstiger gestalten würden als die Annahme im Etat ;
aber in dieser Reserve liegt zugleich das Moment einsich¬
tiger Sparsamkeit und aüsgleichender Gerechtigkeit den
Ansprüchen der verschiedenen Ressorts gegenüber und setzt
die Regierung in Stand , künftig Mittel bereit zu halten ,um unerwarteten neuen Ausgaben begegnen zu können
und nicht gleich zu neuen Steuern greifen zu müssen.

Die russische Regierungspolitik .
riD Zt . Petersburg , 16 . Dezember .

Die Nachricht , daß der Sultan sich endlich zur Zu
lassung der zweiten Stationsschiffe in Konstantinopel ent
schlossen habe , konnte nirgends mit größerer Befriedigung
vernommen werden , als in der russischen Hauptstadt .
Man hatte hier die lange Verschleppung dieser Frage für
ein Element bedenklicher Gefährdung der allge
meinen Lage angesehen , da im Falle unerschütterlicher
Weigerung des Sultans die Anwendung von wirksamen
Maßregeln zur Durchsetzung der von den Mächten er-
dobenen Forderung unvermeidlich geworden wäre , eine
Eventualität , welcher Rußland im Interesse der Türkei ,wie in demjenigen der Ruhe Europas durchaus Vorbeugen
wollte . Der russische Botschafter in Konstantinopel , Herr
v . Nelidow , bot denn guch die nachdrücklichsten Be¬
mühungen auf , um eine günstige Lösung der bezeichneten
Frage herbeizuführen . Nun , wo dieses Ziel erreicht ist ,
beabsichtigt die russische Diplomatie die vortheilhafte
Position , die sie sich am Goldenen Horn durch diesen
Erfolg erworben hat . in derselben Richtung auszu -
nützen , in der sich überhaupt ihre Bestrebungen in
allen Phasen der jetzigen türkischen Frage bewegt
haben . Das heißt mit anderen Worten , sie wird auch
ferner auf die Verhütung all ' dessen, was bedenkliche
Verwickelungen im Orient Hervorrufen könnte , und auf
die Wiederherstellung normaler Zustände in Kleinasien
hinarbeiten . Soll dies aber gelingen , dann muß der
Sultan in der Lage sein, seine souveräne Autorität zu
befestigen und den Zusagen , die er bezüglich der Einfüh¬
rung von Reformen in Kleinasien gemacht hat . gerecht
zu werden . In den politischen Kreisen St . Petersburgs
st man nun der Ansicht, daß in Anbetracht dessen die

Mächte auf das Sorgfältigste darauf bedacht sein sollten,alles zu unterlassen , was dem Sultan bei den Bemühungen
zur Herstellung der Ruhe in Kleinasien und zur Kräfti¬
gung seines Herrscheransehens neue Schwierigkeiten
bereiten könnte . Man müßte vielmehr diese Bemühungen ,
von deren Gelingen ja der Friede im Orient und demzufolge
auch derjenige Europas abhängt , mit allen Mitteln unter -
tützen . Jedenfalls — dies läßt sich versichern , wird dies
) ie Richtungslinie der russischen Politik s - -

Das St . Petersburger Kabinet wird das Gelingen Ser
behufs Verhinderung neuer Unruhen in Kleinasien ein¬
geleiteten militärischen Maßregeln der Pforte mit Be¬
friedigung wahrnehmen und so weit als möglich die

finanziellen Operationen begünstigen , welche die Pforte
behufs Bewältigung der ihr gegenwärtig obliegenden Auf¬
gaben für nothwendig erachten sollte ( Wir haben daS
letztere bereits im Donnerstagmorgenblatt telegraphisch ge¬meldet . D . R . ) Zum Schluffe mag bei diesem Anlässeabermals betont sein, daß Rußland in der Aufrecht¬
erhaltung des Einvernehmens der Mächte andauernd das
geeigneteste Mittel erblickt, um allen in 's Auge zu fassen¬den Eventualitäten im Orient begegnen zu können .

Großherzogttzum Vaden .
Karlsruhe , den 20 . Dezember .

§ Zur Förderung und Erleichterung desNeu -
jahrsbriesverkebrs ) können Briefe , Postkartenund Drucksachen an hiesige Einwohner , welcheam 1. Januar , Vormittags , pünktlich zur Be¬
stellung gelangen solle » , bereits vom 26 . Dezemberad zur Einlieferung gebracht werden .

Der beabsichtigte Zweck wird aber nur erreicht , wenn die Aus¬
lieferung svätesteus bis zum 30 . Dezember , Mit¬
tags , erfolgt . Die nach dieser Zeit aufgelleferteu Briefe rc .können suS dienstlichen Gründen nicht mehr besonders behandeltwerden .

Die Absender baben die bis einschließlich den 80 . Dezember ,
Mittags » aufzuliesernden » nach Karlsruhe bestimmten Neu -
jahrsbriese . welch« einzeln mit Freimarken frankirt sei » muffen ,in einen Umschlag zu legen und diesen mit der Aufschrift zuversehen :

» Hierin Neujahrsbriefe
^ , nach Karlsruhe .An das Kaiserliche Postamt 1

. bier .Die so bezeichneten Päckchen, deren Frankirung als solche nichtbeansprucht wird , können an den diesigen Postsckalteru abgegebe »oder , soweit es der Umfang gestattet , in die Briefkasten gelegtwerden .
Ausdrücklich wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Ein¬

richtung sich lediglich auf die in Karlsruhe selbst ver¬bleibenden srankirten Briefe , Postkarten und Drucksache»
bezieht . Briefe re. nach anderen Orten werden in ge¬wöhnlicher Weise abgesandt werden .

Schließlich wird darauf hingewiese » , daß es nötbig ist , die
Neujahrsbriefe mit der vollständigen und richtigen Wohnungs -
angabe nach Straße und Hausnummer zu versehen . Wer dieseAngaben unterläßt oder unrichtig »iederschreibl , muß es sichselbst zuschre,ben . wenn seine Briefe später als jene mit Woh -
nnugSangabc zur Bestellung gelangen .

Verschiedenes .
1- Frankfurt a . O . , 19- Dez - ( Telegr .) Unter Tbeilnabme

zahlreicher Ehrengäste und der Svitzen der Civil - und Militär¬
behörden fanv beute Mittag die Einweihung der neuen Oder -
brücke statt . Stadtbaurath Malcomrs übergab die Brücke miteiner Ansprache an den Oberbürgermeister vr . Adolph » welcherseine Ansprache mit einem Hoch auf de » Kaiser schloß, worausdie Brücke durch einen Zug der Festlheilnehmer über dieselbe er¬
öffnet wurde . Um 1 Uhr fand ein Festessen im GesellschaftS -
hause statt , bei welchem der Oberbürgermeister das Hoch auf de»
Kaiser auSbrachte . Dem Kaiser wurde auch ein HuldigungS -
telcgramm gesandt .

II Paris , 19. Dez . (Telegr .) Ucber den verhafteten
Dupas wird aus Bordeaux , seiner Vaterstadt , gemeldet : Der
Exdetektivc beging eine große Unklugheit , als er abermals die
Oeffentlichkeit zwang , sich mit ihm zu beschäftigen . Die jüngst
angestellten Nachforschungen nach seiner Vergangenheit ergaben ,daß er sich seiner Militärpflicht entzogen hat . Ueberdies steht ,er im Verdachte , sich der Bigamie schuldig gemacht zu haben j
da er sich einmal in England und rin zweitrsmal vor dem
Jnslebentreten des Ehescheidungsgefetzes in Frankreich verhei -
rathet hat -

f Paris , 19. Der . (Telegr .) In Nantes wurde gestern
Morgen der furchtbar zugerichtete Leichnam einer 81jährige »
Witwe , Namens Moussier , auf der Straße gesunden . Der
Dienstmann Laigne erschien bald darauf auf dem Polizeikom -
miffariate und erklärte , die Greisin , die am Verfolgungswahnsin »
litt , habe ihn Nachts überfallen und erwürgen wollen . Er habe

e zu Boden geworfen und ihr den Schädel mit einem Fußtritt
zerschmettert . Laign « wurde verhaftet .

f Belgrad , 19 . Dez . ( Telegr . ) Ein frecher Postraub
wurde gestern Abend mitten in der Residenz verübt Als der
Postwagen um 10 Uhr Abends vom Bahnbofe nach dem Central -
postamte fuhr , wuide er auf halbem Wege , gegenüber dem

unbewegter Luft rasch zu Boden . Wird aber nur das
Fenster geöffnet , so blcivt sie ruhig sitzen. Wenn dagegen
in der vorhin angegebenen Weise ein energischer Durchzug
gemacht wird , so werden sie aufgewirbelt und verjagt . Auch
ist dabei der Wärmeverlust kein so großer , als man annehmen
sollte . Denn , nochmals bemerkt , nicht auf das lange
Lüften kommt es an , sondern auf den schnellen, heftigen Wind¬
zug , den man künstlich hervorruft . Dabei werden Ofen und
Wände nur sehr wenig abgekühlt , so daß durch ihre nachherige
Wärmeausstrahlung bald wieder eine gemüthliche Temperatur
eintritt .

Auch grüne Pflanzen in den Zimmern tragen viel zur
Reinigung der Luft bei. Doch wähle man nicht zu viel
blühende oder gar stark riechende, sondern hauptsächlich schnell
wachsende Blatt - und Schlingpflanzen . Der Grund des
Nutzens liegt darin , daß die für Menschen schädlichen Gase
(Kohlensäure , Ammoniak ) von den grünen Blättern aufgesogen
und das für Menschen nützlichste Gas (Sauerstoff ) von ihnen
ausgehaucht wird . Ebenso trägt ein häufiges Bespritzen der
Pflanzen , welches zum Gedeihen derselben durchaus nothwendig
ist , in hohem Maße zur Erfrischung von Geist und Körper
der Stubenbewohner bei . Und außerdem , was für eine herr¬
liche Zierde bilden Schlingpflanzen , zu Festons und Lauben
gezogen , für jedes Zimmer ! Wie schön , traulich und heiter
ist solch ein grün bekränzter Wohnraum , der im eisigen Winter
die Erinnerung an die Freuden der sommerlichen Natur wach¬
ruft ! Möge daher Jeder mit der Pflege dieser gesunden Lieb¬
haberei den Nutzen einer Luftreinigung verbinden , indem er
seine Stadtwohnung mit frischer Landlust versieht !

Badische Neujahrsblätter VI . Blatt 1896 . Markgraf
Bernhard und die Anfänge des badischen Territorialstaates .
In dieser demnächst erscheinenden Schrift gibt der Verfasser ,
Privatdozent an der Universität München , nach einer die
früheren Geschicke des badischen Hauses kurz erörternden Ein¬
leitung eine eingehende Darstellung der Regierungszeit des
Markgrafen Bernhard I . ( l372 — 1431 ) . Dieser bedeutende
Fürst ist als der Gründer des badischen Territorialstaates
anzusehen und die Entstehung und Ausbildung dieses Staats¬
wesens durch die auswärtige und innere Politik des genannten
Markgrafen wird in vorliegender Schrift in klarer und ele¬
ganter Sprache dargestellt . Da sich diese Arbeit auf eine
umfassende und gründliche Durchforschung einer großen Zahl
von Archiven stützt und zum größeren Theil auf unge¬
druckten und bisher unbenutzten Materialien beruht ,
kann sie als die erste auf wissenschaftlichen Grundlagen anf -
gebaute Darstellung der Geschichte der Markgrafschaft Baden
im Mittelalter bezeichnet werden .

(Die größte Dampfs - ritze der Welt ) nnd gleichzeitig die
erste » die auch mit Dampf fäürt , besitzt feit einiger Zeit die
Stadt Hartford (Conn ) in den Vereinigten Staaten von
Amerika . Diese leistungsfähigste aller bis jetzt erbauten Dampf -
svritzen ist 10 Fuß hoch und 17 Fuß lana und kann in der
Minute 6130 Liter Wasser geben . Bei ihrer Probirung
schleuderte sie durch einen 50 Fuß langen Schlauch von
3 ' /r Zoll Durchmesser einen Strahl 360 Fuß weit und warf
zwei Ströme von gewöhnlicher Stärke auf eine Entfernung von
300 Fuß . Die Heizeinrichtung ist ganz die einer Lokomotive .
Die Fortbewegung der Dampfspritze geschieht , wie schon er¬
wähnt , ebenfalls durch Dampfkraft . Innerhalb weniger Minuten
ist sie zum Abfahren fertig und fährt alsdann außerordentlich
schnell. Die Uebertragung der Kraft auf die Achse der Hinter¬

räder erfolgt , nach einer Mittheilung des Patent - und Technische »
Bureaus von Richard Löders in Görlitz » durch eine endlose
Kette . Trotz der großen Geschwindigkeit kann die Maschine
auch an den schärfsten Kurven leicht gelenkt und ziemlich rasch
-um Stehen gebracht werden .

(Die Fingerspitze . ) Wenig bekannt dürfte es sein , daß die
Linien , welche sich vornehmlich ans den äußersten Fingerspitze »
der Finger befinden, obgleich wohl nicht auf zwei Fingern unter
hunderttauskuden sich völlig gleichend , bei derselben Person vo»
der Jugend bis ins Alter sich so gleich bleiben , daß man an dem
einmal genau ausgenommenen Fingerabdruck den Menschen nach
Jahren und Jahrzehnten wieder identifiziren kann . Es ist daher
kaum zu verwundern , wenn die Kriminalistik dieses ausgeprägte
Kennzeichnen unserer Zeit , jetzt die Fingerabdrücke als eine un¬
trügliche Jdentitätsmarke alter Verbrecher cinführen will und
sogar versucht hat , vergangene Abdrücke an Fensterscheiben chemisch
wieder aufzufrischcn . um daran später den gesuchten Verbrecher ,der vielleicht beim Einbruch n. s . w - das Fenster berührt bat , z«
überführen - — ( Ans „Universum ", illustrirte Familieazeitschrift ,Dresden . ) _

Neue Bücher :
ES fiel ei» Ress, Drama in einem Akt von Juliane De rv -

so S . ( S . Fischer , Verlag in Berlin )
Für junge Mädchen nach vollendeter Schulzeit . Jahr¬

buch. Erzählungen , Novellen , dramatische Gelegenheitsgedichte »
Lieder , Gesellschaftsspiele , oeue Handarbeiten und belehrende Auf¬
sätze. Herausgrgeben von Lina Morgenstern . Siebenter
Jahrgang . 192 S . ( Verlag der Deutschen Hausfranenzeitung »
Berlin .)

Der deutsche Student L» L« «Ivote . Offener Brief a»
Herrn Professor Theobald Ziegler . Von Or . Sincerns .
5 . Tausend . 22 S . (Oscar Gottwald 's Verlag , Leipzig .) 40 Pf .



Finanzministerium , überfallen und ausgeraubt . Die geraubte !
Summe ist noch nicht festgestellt. Man glaubt , daß es elwa >
250000 Francs gewesen seien. Heute Morgen wurden im
Parke des Finanzministeriums noch einige von den Räubern ,
»ergefsene Pockete Banknoten aufgesunden . Von den Räubern
fehlt vorläufig jede Spur .

Weiteste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin , 19 . Dez . Der Bundesrath hat in seiner

heutigen Sitzung dem Berichte über den Entwurf einer
Verordnung , betreffend Abänderung der Verordnung vom
16 . August 1876 über die Kautionen der bei der Militär -
und Marineverwaltung angestellten Beamten , und den
Antrag , betreffend die Vergütung der Branntweinsteuer
bei der Ausfuhr von flüssigen , alkoholhaltigen Par¬
fümerien , sowie von alkoholhaltigen Kopf - , Zahn - und
Mundwassern , die Zustimmung ertheilt . Die Mittheilung ,
betreffend die Ergebnisse der «stichprobencrhebung über
die Verhältnisse im Handwerk , wurde zur Kenntniß ,
genommen . Die Vorlage , betreffend den Entwurf eines !
Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch ( im ,
Druck befindlich ) , und der Antrag des Königreichs ,
Sachsen , betreffend die Befreiung der mit Pensions¬
berechtigung angestellten kirchlichen Unterbeamten bei den
römisch - katholischen Erblunden des Königreichs Sachsen
von der Jnvaliditäts - und Altersversicherung , dem vierten
Ausschüsse überwiesen .

* Berlin , 19 . Dez . Der „ Berliner Corresp .
" zufolge

beträgt nach dem Beschluß des Bundesraths ab
1 . Januar 1896 bei der Ausfuhr von flüssigen , alkohol¬
haltigen Parfümerien , sowie alkoholhaltigen Kopf - , Zahn -
und Mundwassern , die sich im freien Verkehr befinden ,
für jedes in den ausgeführten Fabrikaten enthaltene Liter
reinen Alkohols die Vergütung für die Maischbottich -
oder Materialsteuer , 0,1601 M . . die Verbrauchsabgabe
0,70 M ., die Brennsteuer 0,06 M . Der Nachweis , daß
der Branntwein zur Herstellung der Fabrikate der
Maischbottich - oder Materialsteuer unterliege , ist nicht
erforderlich .

* Berlin , 19 . Dez . Der „ Nordd . Allgem . Zeitung "

zufolge , tritt der erste Botschaftssekretär in Paris ,
Legationsrath v . Schön , in den einstweiligen Ruhestand
und wird durch den bisherigen ersten Botschaftssekretär
in Rom , Legationsrath v . Müller , ersetzt .

* Berlin , 19 . Dez . Auf eine Eingabe des Deut¬
schen Landwirthschaftsrathes an den Reichskanzler
erwiderte der Staatssekretär des Reichsjustizamtes , es
bleibe Vorbehalten , anschließend an die kommissarischen
Berathungen über die Revision des Handelsgesetzbuches
auch die bezüglichen Bedürfnisse der Landwirthschaft
unter Vernehmung sachkundiger Vertreter besonders zu
prüfen .

* Bremen , 19 . Dez . Die an Bord des Lloyd -
Dampfers „ Spree " befindlichen Passagiere , die Post ,
sowie das baare Geld sind gelandet . Die „ Times " be¬
hauptet , falls die Fluth innerhalb der nächsten 14 Tage

^ . . VM. fMM" . WM!
fortfahre zu fallen , könne die „ Spree " nicht vor Ablauf
der nächsten 14 Tage flott gemacht werden .

* Wien , 19 . Dez . Die heute dem Abgeordneten¬
hause vorgelegte Gewerbcnovelle behält den Befähi¬
gungsnachweis für handwerksmäßige Gewerbe bei und
lehnt die Ausdehnung des Nachweises auf die Inhaber
fabrikmäßiger Unternehmungen , sowie auf die Handels¬
treibenden ab . bei letzteren mit Rücksicht auf die Noth -
wendigkeit thunlichster Freiheit der Handelsbewcgung .
Die Novelle verfolgt die Vervollständigung der Arbeiter¬
schutzgesetzgebung durch Verschärfung der Vorschriften
zum Schutze der Arbeiter .

* Rom , 19 . Dez . Deputirtenkammer . Martini
hielt eine beifällig aufgenommene Rede , in der er er¬
klärte , er werde für die Kredite für Afrika stimmen ,
aber der Regierung keim Vertrauensvotum geben . But -
tini sprach in demselben Ŝinne . Ein Antrag auf Schluß
der Debatte wird angenommen . Der Referent stellt fest :
Ein Zwiespalt existire nur in der Frage der Politik .
Ministerpräsident Crispi sagt , auch diesmal wolle
man ihn einer großmannssüchtigen Politik beschuldigen
und lege ihm die Verantwortlichkeit für die Vorfälle
am Amba - Aladschi zur Last . Der Ministerpräsident
Crispi erinnerte ferner daran , daß die Unternehmungen
in Afrika nicht sein Werk seien . Er hätte gewünscht , daß
die Hoffnungen Italiens sich anderswohin lenkten . Er
habe das entschieven im Jahre 1882 erklärt , gelegentlich
der Aufforderung Englands , mit ihm gemeinschaftlich zu
handeln , um den Aufstand Arabi Pascha ' s zu ersticken .
Indessen , seit 1885 mußte man anerkennen , daß , da Italiens
Fahne nun einmal in Assab und Massauah aufgepflanzt
war , man da bleiben und die Position verbessern mußte .
Der Vertrag von Uccialli gereiche der italienischen Politik
zur Ehre , weil er Italien das Plateau von Äthiopien
gesichert hat . Wahrscheinlich habe Menelik ihn verletzt ,
weil ihm durch denselben der Sklavenhandel verboten sei .
Die Reg erung habe im letzten Sommer an Baratieri
die Anfrage gerichtet , welche Mittel er wünsche , um die
Ergebnisse des Sieges zu bewahren und habe ihm die
weitesten Mittel zur Verfügung gestellt . Crispi fügte
hinzu , er habe nur an eine Eroberung von Schoa ge¬
dacht . Baratieri hätte gewußt , welche Grenzen seiner
Thätigkeit nothwcndigerweise gesteckt wären . Wahrschein¬
lich wäre dies der Grund gewesen , weßhalb er Verstär¬
kungen nicht zu bedürfen glaube . Für den Augenblick
fordere er nur Mittel , um für das unerläßlich Noth -
wendige sorgen zu können , unter Ablehnung des Gedankens
irgend welcher Gebietserweiterung (Zustimmung ) und um
für das Erforderliche für die Sicherung der Ehre der
italienischen Fahne leisten zu können ; kurz , weder Feig¬
heit noch Unklugheit . (Lebhafte Zustimmung . ) Hier¬
auf begann die Begründung der . verschiedenen Tages¬
ordnungen . Die Kammer zeigte Ungeduld und Erregung .
Der Präsident verkündete das Ergebniß der inzwischen
stattgehabten geheimen Abstimmung , durch welche die
Umwandlung der Königlichen Verordnung vom 6 . Nov .

1894 in ein Gesetz mit 218 gegen 182 Stimmen ge »
nehmigt wird .

* Rom , 19 . Dez . Seine Majestät der König empfing
heute den bisherigen bayrischen Gesandten Freiherrn
v . Podewils - Dürnitz , welcher sein Abberufungsschreiben
überreichte , in längerer Audienz . Heute Abend ist Frhr .
v . Podewils -Dürnitz nebst Gemahlin zur Hoftafel geladen .

* Rom , 19 . Dez . DieLeiche des Kardinals Mel¬
chers wurde heute nach dem Bahnhof überführt , von
wo aus sie morgen nach Köln gebracht wird . Der
Sekretär des verstorbenen Kardinals wird den Sarg
nach Köln begleiten .

* Paris , 19 . Dez . Der Finanzminister Doumer
brachte einen Ergänzungskredit von 16 Millionen Francs
für Madagascar in der Kammer ein . Der Kredit solle
die Kosten für die Rückkehr und die Ausgaben für die
Verpflegung und Unterbringung der Truppen bis zum
30 . Juni 1896 decken und kommen zu den 65 Millionen
Francs , welche vor dem Beginn der Expedition bewilligt
waren .

* Havanna , 19 . Dez . Maximo Gomez steht mit
6000 Mann Aufständischen an der Grenze der Provinz
Matanzas und schickt sich an , in dieselbe einzufallen , um
die dortigen Pflanzungen zu zerstören . Die Scharen der
Aufständischen brachten neuerdings wieder einige Eisen¬
bahnzüge zur Entgleisung und steckten mehrere Ortschaften
und Pflanzungen in Brand .

* Havanna , 19 . Dez . General Canell « schlug mit
1000 Mann nach hartem Kampfe 3000 Insurgenten ,
welche sich in Ramon Aoguas in der Provinz San¬
tiago verschanzt hatten . 40 Insurgenten sind todt ,
90 verwundet ; von den Spaniern sind 16 geblieben und
53 verwundet .
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30 » Pfandbr - Bank Pfdbr -
XVII unkündb . 1905 101 .50

4 Rhein -Hyp .Com .l v . M - 100 20
4dto . unkündd -18W -97 M - 100 .50
3' /z d?o . M - 100 .10

Wechsel » ad Torten .
Amsterdam st- 100 163 .15
London Lstr - 1 20 .40
Paris Fr - 100 80 .95
Wien st - 100 168 .40
Dollars in Gold 4 .16
20 Franken - Stück 16 . 16
Engl - Sovereigns 20 .34

Reichsbank -Diskont 4 «/,
Frankfurter Bank - DiSkont 4 °,-^

Marktorte
8
§
S Z «»M S> <»

106 Kilogramm

Orte .

Stroh

s ;
8 --b

s
s

100 Kilogramm ^

L 8
L 8
L >-
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-KU»
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G

Z

1 Kiwgramm .

Konstanz
lleberliugeu

ceßkirch
Stockach.
Radolfzell ,
tzilzmgeu .
Kiuingeu .
Löffiugeu .
Bonodorf .
MMHeim .

1« .50 !,7 —
!6 0916 -32
16 0315 8«

1612

16-3316 .20
l « 55
i « -

17—
17 .93

streisllch
Emmknding .
Endingell
Etteuheim

Osieüburg
Rastatt . .
Dnrlach .
Brnchsal *) 15 - 15.50
Mannheim
Mosbach *) 16.5016 -
Wertheim*)
Basel

*) Preise für Gettride » bezw

l« . -

17—

1675
16 —

15 -
1632
16 .50

1708

^1. ^ 4
14 - l5 59 !13b0 Konstanz . 546 530 5 50 100
141616 .121216 Ueberlmg . 4 -80 440 - .- 16»
- . — 1565 1384 Stockach . - —- - - - - '
— . - _ ._ 13 50 Billingen - .- 349 3.60 85

WaÜiShut - 119
15 .40 14.95 12-38 Lörrach . - - .- - - 90

- 1680 12 .60 Müllheim - - 3 -40 4.29 80
16 - 13 50 Kreiburg . 380 - .- 489 80

- - Breisach . - - . — —
- . - - Etteuheim 5 — 4 7 50 190

! 3 — 15 50 14— Lahr . . . Y.49 8 . — 4.- SO
1356 1523 141c Offenburg 2 - 5 90

Baden . . 520 70
16. 14— Rastatt * ) 4.— - - 5 - 65 >

1350 1650 Karlsruhe*) 4 30 - . — 560 79
15.62 14 . - Durlach . 3-66 3 — 5 20 80

- .- - .- 14 - Ettlingen - .- - - 80
1385 1625 13 75 Pforzheim — .- - SO
1320 15 30 1280 Bruchsal *) 4.40 3 .50 520 8»
- . - - 13.40 Mannheim 320 260 480 135
13.50 16 - 13.60 Heidelberg —.- —.- - 9u
13-38 st «.7s >3 42 Mosbach *) 3 50 250 4 50 80
1338 16 75 12— Wertheim *) — .- — .- 5 - 85

12— Schaßhaus. - - - - 109
- -

Brennöl

Ä s -

1 Liter .

-s
SS

» >»
ZU

LZ

4 Ster .

Ruhr»
kohlen

Saar¬
kohlen

2 » «S

8 --

100 Kilogramm.
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3«

38
40
3t
40
40

32
3«
LO
86
3«
LS
38
34
42

sl ! !»
23 j 22
L8 24

25
24
22z
20
23

21
22
SO
27.
23
2Lz
23«
30
22
24
25
23
19
20
24

22
28
24z

22

23
Io
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28,
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21 .
S3 ,
22,
19
2V
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20
21

20

I A
148140
144120

148140
140140
140130
140 132
14L 140

! —140
100 !136

- 136

148
lS2
ISO

100
104
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140.
140
140
140

l40
, 40
130
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ISO

140
1L2
130

135
140
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140
140

140128 ,
144-136^
144138
148140
t36 12s
1S2
ISO
ISO

144

140
140
140
132
120
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— !lbv
1121L8
124 144

140
140
140
1S2
ISO
ISO
140
120
160

120

90

l ch I --
144140200
136 136l,S ->

140
141
152
140
128
132
120
120
140
ISO
190

100
136

1261S8
128150 ,
14
14'
12-

112
128
130
140
IM
136
133

210
180 ,
ISO!

190

176
20
190
22^
230 °

7S
75

60
SO

120
ico !
70

120 220
128
140
140
140
132
112
128

200
200
240
260
roo
181
290

28
25

24
26
26
24
24

25
25
20
25
21
20
24

70 !22
SO ! 26
80 ! 29
60 , 20
70 22
80,22
70 24
89 —

80 52. -
9044 . -

90 - 38^ 0
80 36.—
80f46 .—
80 '! 48. -
64 48 —

89
90
70
80
80
80
70
«5
80

100
65
70
70
70

56 .-
44 .-
46 -
44 .-
4t . -
44 .-
43.-
44 .-

4^ -
SV.-
48.-
42 .-
40 --

l ^ 4
>44 .- !
30 .40

352
360

S2 -8 > —
24— 340

26 . -
30 - 280

281
260,

'

280
293
300
210
250

34 —
30—
32—
32 . - !
34 .—!
34 — !
40. - l249
32 - - 240
28 -—!!2üO
36— »240
42 — >>200

- »240
4— 260

32 . 250

!34c-

27 -.

320
280

290
300
240
260
289

260
220 ! 240

SO 250
2S0 260
200 —
ISO 230
239 220
ISO 210

230
8L230
,61 ! —

220

161
189
250
10

^

Futterartikel nach Erhebung bei größeren Geschäften bez« . Händlern. D Vorwiegend Braugerste -

240

330

270

241
260

200

224

18
200
1,0

130

FreiwiZiige Gerichtsbarkeit.
Sroeinwetsuag .

U ' 776.2. Nr . 23.005 . Baden . D
Witwe des Baumeisters Erhard Kak
Bertha , geb . Bshrle in Baden , bat ui
Einweisung in Besitz und Gewähr de
Nachlasses ihres Ehemannes geveten .

Etwaige Einwendungen dagegen sin
binnen sechs Wochen

diesseits geltend zu machen.
Baden , den 14. Dezember 1895 .

Großh . bad . Amtsgericht .
Der Gerichtsschreider :

Lutz .
U .631 2. Nr . 16,263 . Bretten . Di

Witwe des Fabrikarbeiters Christo
Meyer in Gölshausen hat um Ern
setzung in die Gewähr des Nachlasse !
ihres Ehemannes nachgesucht.

Etwaige Einsprachen sind iunerhall
vier Wochen

zu erheben .
Breiten , den 5 . Dezember 1895 .Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts

Schwab .
Handelsregijter -Einträge .

U 746 Nr - 15,i63 . Stockach . ZvL>jj . 188 des Firmenregisters wurm
heute eingetragen :

P Mamdroni in Ludwigsbafew
Inhaber der Firma ist Pietro Mam -

vroni in Ludwigshafen , »erheirathet mit
Sofie Lindenmaiec von da » ohne Ehe >
vertrag .

Stockach, den 12 . Dezember 18S5.
Großh - bad Amtsgericht -

Ur . Ottendörfer -



O . LR . IIIl 'soliS HotouoüäruokSrsL , LarlsruLs .
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Ulnsvr H » » 8lik » ItnnK8du ^ Ii 8 »vk 8vii »v prslrtisell «; ui > «L üdorsioksliOke ki » .
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L >
G. Kraun '

sche Hofbuchhandlung, Karlsruhe.
Soeben ist erschienen :

Lmlmg Mll FmlleMe Kokeri

Eine Laden-Sadener Erinnerung .
Wach einem Wortrag ,

gehalten im Konversaiionsdause zn Badens
Wilhelm Haspe

Geheimer Rcgiernngsrath .

! aden

Preis 8 « Pf .

, olle '
gSiz/öknIicsien Neirctrexteacte .

Lsnei -alclepot für lleuirctiicincl v .Oestöl' l'eicki
f . f/iayee *L?cie . Xarlsr - utis . iöacien ) «»

8 isb nskn /^ eoisilisn

/ ^ /SAS
e/ss ^ fe/ / 7 L/ss

^ ölnepkofäsbLeS .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung .

U'775 .2 - Nc . 10,8i6 . Staufen .Der Kaufmann Emil Statt in Stanken
klagt gegen den Sattler Eduard Hanservon Psaffenweiler, zur Zeit unbekannten
Aufenthalts , aus Kauf von Leder , und
als Cessionar des Gerbers I . Käß von
Bollschweil ebenfalls aus Kauf von
Leder , mit dem Anträge auf Verur-
theilung , ur Zahlung von 41 M . 25 Pf .
nebst 5 Zinsen vom 1 . Juli 1893

Löekstv ^rbtzitslvistunF !
8ekö«8ter 81ief> ! 6 rv88 tv Vnuvr ! I^viektesl « üniullinbanLt !8iuä 6io LiF6ii8eIi»kt«ll, <l«nen «li» OiiKiunl 8!nA«r Xäkmrt8cjiiuvll idrv

rmrvrKl«ie!iiieli <>n ürivlM vvrclnvkiii
Vis ICv ^ s k ' sinilien rkLIrnLasvLIrrvder Singer Co . , die hockarmige VidrsttnA SttrrMs Maschine , bat sich wieder , wie allebisherigen Er - euaniffe dieser Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwiesen ; dieselbe ili muster¬gültig in der Construction, leicht in der Handhabung und unübertrefflich in Leistungsfähigkeit.12 LHUlonsir Original Slussi ? LlasoL »Ki»sir

für den Hausgebrauch , Weißnäherei wie aller Art industrielle Zwecke im Gebrauch , mehrals 400 erste Preise sind denselben verlieben worden , so wieder von allen Ausstellern auf derWeltausstellung Lkleago ltie köokste Lusreivlinung : 54 LK8IL PKLI8T.
EI-O » Oes . (vorm . 6 . Nöikllingef )

Mschiiitll - PttfttiMiiz
Konkurs Brücker in Scherweiler
findet in Foltze gerichtlicher Verfügung
erst am U -855 1
Montag den SO . Dezember L8S5

Nachmittags S Uhr .— unmittelbar nach der Versteigerung
des Fabrikgebäudes — statt.

Corrcll , Gerichtsvollzieher
in Schlettftadt .

an und von 81 M . 87 Pf . nebst 5
l Zinken von der Klagezustellnrig an , und
ladet den Beklagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstrrils vor das Gr .
Amtsgericht zu Staufen

auf den 3. Februar 1896 ,
Vormittags 9 Üb r.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wiiv dieser Auszug der Klage bekannt !
gemacht .

Staufen , den 13 . Dezember 1895 . !
Zimmermann , !

Gerichtsschreibcr des Gr . Amtsgerichts . >

Zwangsvollstreckung .
U.848 . Säckingen .

Liegenschafts.Berstei-
^ gerung.
lü .'ÄM In Folge richterlicher

- Ä 'UM - , Verfügung werden auS der^ Konkursmasse der Firma
Jfidor Bern heim in Waldshut

Samstag den 4 . Januar 1896,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Rathhause zu Binzgen dis nach¬
stehenden Liegenschaften m der Gemar¬
kung Binzgen öffentlich zu Eigenthum
versteigert, wobei der Zuschlag erfolgt,
wenn der Schätzungspreis oder darüber
geboten wird :

Ein zweistöckig, neues, massiv M .
von Stein erbautes Fabrikge¬
bäude , Haus Nr . 64 , in der
Obermühlematt nebst dem dazu
gehörigen liegenschaftlich . Areal ,
bestehend in :

40 a 10 4m Ackerfeld,
37 . 88 » Wiesen und

5 . 76 . Bau mgarten
83 a 74 4w

zusammen angeschlagen zu . - 60000
Sechszig Tausend Mark .

Im Fabrikgebäude wird eine mecha¬
nische Seidenspinnerei und Zwirnerei ,
ohne Konkurrenz in Baden , betrieben
Die Fabrik ist mit elektrischem Lichte
u . Turbinenanlage mit ständigerWasser¬
kraft von 30 Pferdekrästen versehen ,
enthält 13 Webstühle und 10 Zwirn¬
stühle . es können jedoch 60 Webstühle
ausgestellt werden.

Ein geschultes Arbeiterpersonal steht
aus den nahe gelegenen Orten zur Ver¬
fügung .

Das Anwesen ist zwe, Kilometer von
der Bahnstation Kleinlaufenburg ent
feint .

Kausliebhaber wollen sich wegen Ein -
sichtsnahme der Fabrikanlage an den
Konkursverwalter , Herrn Th . Born¬
hauser in Waldshut , wenden .

Säckingen, den 4. Dezember 1895 .
Großh . Notar :

Kuenzer .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Erbeioweisuug.
U 840.1. Nr . 9239 . Philippsburg .

Die Witwe des Landwirths Ludwig
Becker von Neudorf , Rosa Barbara ,
geb Gentner von da , hat um Einwei¬
sung in Besitz und Gewähr des Nach¬
lasses ihres f Ehemannes gebeten .

Diesem Anträge Wird entsprochen ,
wenn nicht innerhalb vier Wochen
Einsprache bei diesseitigem Gerichte er¬
hoben wird.

Philippsburg , 28 . November 1895 .
Der GerichtsscdreiberGr . Amtsgerichts :

Reinhard .

P 9S8 .A4.
U '808 .2 . Nr . 19. 647 . Vitlingen .Tie Witwe des Schuhmachers Anton

Schaaf . Crescemia , geborene Ober -
afell in Uederauchcn , hat um Ein¬
weisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres f Ehemannes gebeten

Diesem Gesuche wird stattgrgeben,
wenn nicht

binnen einem Monat
Einsprache Hierwegen dahier erhoben
wird .

Villingen, den 12. Dezember 1895 .Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :
H n b e r .

Handrlsregistereiutriigr.
U845 - Nr . 14,147 . Säckingen .

Zu O Z . 125 des Firmenregisters ist
eingetragen worden :

Durch Urtheil Großh . Amtsgerichts
dahier vom 6. August 1895, Nr . 9092,wurde die Ehefrau des Handelsmanns
Joseph Gäßlein dahier» Hermine, geb.
Frommherz , für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Säckingen. den 11 . Dezember 1895 .
Großh - bad - Amtsgericht.

B erts ch .

Strafrechtspflege,
Ladung .

U '698 2 . Nr . 13.210 . Konstanz
Nachstehend bezrichnete Personen :

1 . Jodarm Spiri . geb . am 15 März
1885 zu Kaltbrunn , led- , kalb-,
Kaufmann und Landwehrmann 1 -,

2. Rupert Auaust Wallmer . aeb
am 3. Juni 1870 zu Ewmishofen .
led - , kaih , Schneider und Ecsatz -
reservist ,

werden beschuldigt , zu Nr . 1 als Wehr¬
mann 1 , zu Nr - 2 als Eisatzreservist
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein-

Ucbertretung gegen 8 380 Nr 3 des
Strafgesetzbuchs in Verbindung
mit Gesetz dekr - Abänderung der
Wehrpflicht vom 1l . II . 1888-

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh - Amtsgerichts dierselbst auf

Mittwoch den 5 Februar 1896,
Vormitkaas 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht zur
Hauptvcrbandlung geladen .

Bei unentschnldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strasprozeßordnung von dem Königs.
Bezirksksmmando zu Stockach ausge¬
stellten Erklärung verurlheilt werden .

Konstanz» den 6- Dezember 1895 .
Der Gerichtsschreiber Gr Amtsgerichts :

A Borger .
U '699 2. Nr - 11. 38,695- Mann -

heim - Der Kaminfeger Friedrich Wil¬
helm Köhler , geboren am 26 . Sep¬
tember 1862 zu Ernstmühl (Oberamts
Calw ) , zuletzt wohnhaft in Mannheim,
z Zi unbekannt wo , wird beschuldigt ,als Wehrmann der Landwehr I - Auf¬
gebots ohne Erlaubniß ausgewandert
zu sein -

Uebsrtretung gegen Z 360 Ziff. 3
RStrG .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts — Abtheilung 6 —
hierselbk ans :

Samstag den 22 . Februar 1896,
Vormittags 8 ' ' z Uhr ,

vor das Großh - Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen .

^Bei unentschnldigtemAusbleiben wird
derselbe aus Grund der nach 8 472Str P -Ocdg - von dem Bezirkskommando
Mannheim ausgestelltenErklärung vom27 - November 1895 verurlheilt werden .Mannheim , den 11 . Dezember 1895 .Der GerichtSschrnberGr . Amtsgerichts -

Staudt
U 847 .1. J .Nr . 26,389. Heidelberg .1 . Der am 2. Mai 1871 in Kirchardt

geborene und zuletzt daselbst wohn¬hafte Wagner
Johann Georg Bender ,
z . Zt . in Amerika,

2 . der am 1 August 1870 zu Rohr¬
bach b . S . geborene «nd zuletzt
daselbst wohnhafte
Friedrich Michael Doll ,
z . Zt . in Amerika.

3. der am 2 Juli 1870 in Hoffen -
heim geborene und zuletzt daselbst
wohnhafte
Georg Adam Gilbert ,

z . Zt . in Amerika, i
4. der am S. Februar 1872 in Sins¬

heim geborene und zuletzt daselbst
wohnhafte

Karl Grill ,
z . Zt in Amerika,

6 . der am 25 . Januar 1869 zu Rohr¬
bach b . S . geborene und zuletzt
daselbst wohnhafre

Max Hirsch ,
z . Zt . in Amerika,

6 . der am 1 . Nov . 1870 zu Eschel¬
bach gcborene und zuletzt daselbst
wohnhafte

Heinrich Manges ,
z . Zt in Amerika,

7 . der am 30 . März 1871 zu Wald -
angellocd geborene und zuletzt all¬
da wohnhafte Bäcker

Georg Karl Retzer ,
z . Zt . in Amerika,

8 . der am 12 . November 1869 in
Dühren geborene und zuletzt da¬
selbst wohnhafte

Friedrich Schmitt ,
z . Zt . in Amerika,

9 . der am 24 . Oktober 1870 in Mi¬
chelfeld geeorene und zuletzt da¬

selbst wohnhafte
Heinrich Seeburger ,

z . Zt . in Amerika,
werden beschuldigt , als Wehrpflichige in
der Absicht , sich dem Eintritte in den
Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß das
Bundesgebiet verlassen oder nach er-
reichten: militärpflichtigen Alter sich

^außerhalb des Bundesgebiets aufgehal¬
ten zu habe» .

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
R . Str .G .B .

Dieselben werden auf :
Freitag den 7 . Februar 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die 111. Strafkammer des Großh .
Landgerichts Mannheim zur Hauptver -
handlung geladen .

Bei unentschnldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Civil -
Vorsitzenden der Ersatzkommission zu
Sinsheim über die der Anklage z«
Grunde liegenden Thatsachen ausge¬
stellten Erklärungen verurlheilt werden .

Heidelberg , den 17 . Dezember 1895 .
Großh . Staatsanwaltschaft -

Sebald .
» « antwortlich sür den politischen und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julin , « atz ; für den lokalen und provinziellen Theil : Th . Ebner : für das Feuilleton!

f- r den « nzeiaentheil : W Hafner . Lrnck « ,d « erla , der « . Brann ' sche» Hnsbnchdrnckerei . Sbumtlich in Karlsruhe.
vr . « . Knittel ;
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